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Für die Wahl des Ortes Mitterfels zu
diesem Treffen waren sicher mehrere
Grün de maßgebend. Einmal liegt der
Ort zentral im ehemaligen Land kreis
Bogen. Zum anderen waren in Mitter -
fels soviele Gaststätten vorhanden wie
in keinem vergleichbaren Ort des Land -
kreises; denn die Teil nehmer aus den
einzelnen Vertrei bungs gebieten trafen
sich, wie aus dem Programm er sichtlich,
in verschiedenen Gastwirt schaf ten,
wobei die Schlesier als stärkste Gruppe
gleich drei Lokale benötigten.
Ein weitere Grund war sicherlich auch
die im Vergleich zu anderen Orten ver -
hältnismäßig große Zahl von Ver trie -
benen in Mitterfels. Die Zahl der Zu ge -
zogenen lag 1947 mit über 500 bei 35 %
der Gesamt bevöl kerung. Aller dings
hatte sich die Zahl nach dem Stand der
Volkszählung vom 13.9.1950 auf 24 %
verringert, aber sie lag im Ver gleich mit
dem gesamten Landkreis Bogen (18 %)
immer noch erheblich über dem Durch -
schnitt. Welches Problem der Wohn -
raum be schaffung die Gemein de damit
zu bewältigen hatte, läßt sich leicht den-
ken!

Woher kamen die Flüchtlinge?
„Flüchtlinge” war in den Nach kriegs -
jahren der Sammelbegriff für Kriegs -
flüchtlinge und Heimatver trie bene. Eine
Übersicht über deren Her kunft liefert
die Volkszählung vom 25. Oktober
1946.
Überraschend ist, daß es im Land kreis
Bogen damals wesentlich mehr schlesi-
sche Flüchtlinge gab als sudetendeut-
sche. Das ist damit zu erklä ren, daß die
Flüchtlingstrecks aus Schlesien zum

Teil schon vor Kriegsende Bayern
erreichten und in den ostbayerischen
Regierungsbe zir ken (Niederbayern,
Ober  pfalz und Oberfranken) eine zu -
min dest vorläufige Bleibe fanden. Die
Sudeten deutschen der sog. „regu lären”
Ver treibung (1946) kamen überwiegend
in die übrigen bayerischen Regie rungs -
bezir ke, besonders nach Schwa ben und
Mit tel franken aber auch zu sätz lich nach
Ost bayern. Damit ist die von einheimi-
schen Politikern oft be klag te „Überfül-
lung mit Flücht lings massen” und der
geforderte Aus gleich mit anderen Regi -
o nen verständlich. Das betraf besonders
das „Notstands gebiet” des Bayerischen
Waldes. (Siehe Grafik auf der nächsten
Seite!)
Bayern mußte in den ersten Nach -
kriegsjahren bei einer Einwohnerzahl
von rund 7 Millionen mehr als 2 Mil -
lionen Flüchtlinge aufnehmen. Etwa 1
Million kam aus dem Sudetenland,
500.000 aus Schlesien und weitere
500.000 aus den übrigen Vertrei bungs -

gebieten vor allem aus Südost europa.
Dazu kam der laufende Zu zug aus der
sowjetisch besetzten Zone. Daß die
Integration dieser Flüchtlingsmassen
überwiegend ge lang, ist eine beispiel-
hafte Leistung in der Geschichte.

Willkommen in Mitterfels
Daß man mit Mitterfels den richtigen
Ort für das Treffen gewählt hatte, zeigt
schon der erste Hinweis im „Mit -
terfelser Gemeindeboten” vom 6. Au -
gust 1949. Der Kreisflücht lings aus -
schuß, dem auch der Mitter felser
Kaplan Dr. Rainer Leitelt an gehörte,
rech nete mit 3000 Teilneh mern. Die
Gastwirtschaften wurden gebeten ent-
sprechend zu disponieren. Und Mitter -
fels bereitete sich auf das große Fest der
Vertriebenen vor. Im Gemeinde bo ten
vom 27. August wurden bereits Hin -
weise auf das vorgesehene Pro gramm
gegeben (siehe Programm, Festschrift).
Das Kir chen konzert und die Kunst- und
Gewerbeausstellung zei gen, daß Mit -
terfels damals das kulturelle Zent rum
des Landkreises Bogen war.
Ein Problem für einen gebührenden
Empfang der vielen Gäste bereitete dem
Bürgermeister Kopfzerbrechen: der
Fahnenschmuck an den Häusern; denn
viele Hausbesitzer besaßen kei ne Fahne
(mehr!) und die Be schaf fung sei nur
nach und nach möglich. Die
Gemeindeverwaltung werde aber versu-
chen, von den Nachbarge mein den und
der Stadt Straubing Fahnen auszuleihen.
Die Überbewertung der Fahne als
Begrü ßungssymbol kommt uns heute
etwas übertrieben vor. Aber man hatte ja
gerade 12 Jahre „Fahnen-Kult” hinter
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Einwohnerzahl des Landkreises
Bo gen 1946:  42143
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Die häufigsten Herkunftsgebiete
nach Prozentzahlen:
Schlesien ..................... 49 %
Sudetenland ................ 28 %
Sonstige Ostgebiete in
den den Reichsgrenzen 
von 1937 ..................... 8 %
Jugoslawien ................ 5 %
Rumänien ................... 2,4 %
Polen ........................... 2,3 %
Sowjetunion ................ 2,7 %
Sonst. Ausland ............ 2,6 %

Bürgermeister Albert Dietl bei der Begrüßung der Kundgebungsteilnehmer 
unter der Friedenseiche
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sich! Aber auch dieses Problem wurde
gelöst. Bei den Nach bar gemeinden war
man zwar nicht fündig geworden, aber
die von der Stadt Straubing entliehenen
Fahnen konnten von bereits vorgemerk-
ten Haus besit zern am Vorabend des
Festes in der Gemeindekanzlei ab ge holt
werden. Allerdings sei volle Haftung bei
Be schmutzung, Beschä digung oder
Dieb stahl zu übernehmen.

Festverlauf
Die überörtliche Bedeutung zeigt der
ausführliche Bericht im „Strau bin ger
Tagblatt” vom 5. September. (Die tradi-
tionsreiche Zeitung war erst seit dem 12.
August wieder mit Geneh migung der
Militärregierung unter diesem Titel
erschienen. Bis zu diesem Zeitpunkt gab
es nur die „Niederbayerischen Nach -
richten”). In einem dreispaltigen Artikel
wurde auf einer dreiviertel Seite darüber
berichtet. Nicht die erwarteten 3000
Teilnehmer, sondern mehr als 6000
waren aus allen Orten des Land kreises
Bogen und der Region Strau bing her-
beigeströmt. Die freund  liche Begrü -
ßung durch den Fest schmuck und die
ausgezeichnete Orga nisation beein-
druckten den Bericht erstatter: „... im
inneren Teil des Ortes war kein Haus,
das nicht durch Tan nengrün, durch
Fahnen und Fähnchen in den Farben
Bayerns, Schlesiens und des Sudeten -
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Der lange Marsch nach Mitterfels

Als 11-jähriger war ich damals mit mei-
ner Mutter ebenfalls unter den Teilneh -
mern. Wir wohnten in Zinzenzell, also
am Nordwestende des Landkreises. Wie
sollten wir das 15 km entfernte Mitter -
fels erreichen? Meine Mutter wuß te
einen Ausweg. Wir fuhren mit einem
Lastauto (einem sog. „Holz gaser”) bis
nach Ascha. Von hier aus sei es bis
Mitterfels nur noch eine Stunde, meinte
meine Mutter. Den Rückweg müßten
wir allerdings ganz zu Fuß zurücklegen.
Aber auch der Hinweg sollte sich etwas
in die Länge ziehen. Denn als wir in
Ascha den luftigen Sitz auf dem Holz -
gaser verließen, wählte meine Mutter,
ortsunkundig, die Straße in der falschen
Himmels richtung. Wir marschierten
nicht in östlicher Richtung nach Mitter -

fels weiter sondern auf einer bequemen,
breiten Straße in nördlicher Richtung.
Nach etwa einer halben Stun de meinte
meine Mutter, wir müßten bald in
Mitterfels sein. Als wir uns in einem
Haus erkundigten, erfuhren wir, daß wir
am Orts eingang von Rattiszell waren.
Also hieß es nochmal den gleichen Weg
zurück nach Ascha und von dort hinauf
nach Mitterfels. Und das an einem
hochsommerlich heißen Septem ber tag!
Gegen 11 Uhr landeten wir er schöpft im
schattigen Garten eines Gasthauses, von
Wald umgeben. Es war das damalige
Bahnhofshotel. Das war allerdings nicht
der Treffpunkt der Sudeten deutschen,
sondern der Schle sier. Ersterer befand
sich im Ortszen trum im Gasthaus Abriel
(„Friedens eiche”). Bis dahin hätten wir
nochmal eineinhalb km gehen müssen. 
Ich glaube, meine Mutter wollte mir das

nicht mehr zumuten, und wir blieben
zu nächst einmal in dem schönen schat-
tigen Wirts haus  garten. An eine Kund ge -
bung kann ich mich nicht mehr erin-
nern. Ich erinnere mich nur noch eine
große grüne Flasche Waldmeister-
Limo nade, die ich ganz allein trinken
durfte. Mein Onkel, der von Hunderdorf
mit dem Zug gekommen war und schon
zwei Stunden auf uns gewartet hatte,
kaufte sie mir. An irgend ein Kinder -
programm mit Sackhüpfen und Eier -
laufen, bei dem ich einen Preis gewann,
erinnere ich mich dagegen noch. Gegen
15 Uhr mußten wir an den Heimweg
denken, denn bis Zinzenzell hatten wir
noch einen Fußmarsch von drei Stunden
vor uns. Soweit meine persönlichen
Erin nerungen an das große „Heimat -
fest”.

landes seine herzliche Mitfreude an dem
Heimatfest der Ver triebenen be kun det
hätte”.
Wie konnten unter den damaligen
beschränkten Verkehrsverhältnissen so
viele Menschen aus der Umgebung
nach Mitterfels kommen? Der Be richt -
erstatter gibt auch darüber Aus kunft: „....
vom frühen Morgen an zo gen auf allen
Wegen, zu Fuß, heimatliche Marsch -
lieder singend, in Fahr rad geschwadern
und im verstärkten Ver kehr der Reichs -
bahn die Gruppen der Heimatvertrie -
benen aus dem letzten Win kel des
Bezirks heran.” Der Schle sier-Verein
Strau bing hatte für seine Mitglieder, sei-
nen neugegründeten „Gemisch  ten
Chor” und für die vollzählige Schle si -
sche Jungenschaft sogar vier Auto busse
gestellt.

Die Heimatkundgebung
Bei der Großkundgebung auf dem
Kirchplatz unter der Friedenseiche spra -
 chen nicht weniger als sechs Red ner.
Nach Bürgermeister Albert Dietl war es
H.H. Geistlicher Rat Josef Brettner, der
wie der Bürger meister von einem vor-
bildlichen Ein verneh men zwischen
Einheimi schen und Flücht  lingen in
Mitterfels sprach. Landrat Xaver Hafner
ging besonders auf das Flüchtlings pro -
blem im Land kreis Bogen ein. Der
Bayerische Wald als Not stands gebiet sei
bis zur Uner träglichkeit überbelegt.

Neben eines Ausgleichs der Flücht -
lingsmassen inner  halb der amerikani-
schen Zone sei die Arbeits beschaffung
das wichtigste Problem, das es zu lösen
gelte. Der Wille zur Selbsthilfe sei
durchaus vorhanden, aber ohne entspre-
chende Start hilfen gehe dies nicht.
Wobei der Landrat beispielhaft auf eini-
ge Flücht lings betriebe im Landkreis
hinwies, sowie auf den Wasserleitungs -
bau der Ge mein de Mitterfels, der als
Not stands arbeit vom Bezirk Nieder -
bayern-Ober pfalz und vom Landkreis
Bogen durch Zuschüsse unterstützt
werde.
Der Regierungsbeauftragte für das
Flüchtligswesen in Niederbayern-Ober -
pfalz, Regierungsrat Lang, stellte als
Festredner ebenfalls die besondere Not
des Landkreises Bogen in Fol ge der
Überfüllung mit Flücht lingen heraus.
Die Regierung werde den Ver triebenen
nach Kräften helfen. Dies geschehe
bereits durch das Soziale Hilfs werk
Bayern in Form von verbilligtem Ein -
kauf von Lebens mitteln, sowie in der
För derung des Gemein schafts-Woh -
nungs  baus, wie in Bogen bereits
geschehen. Die entscheidende Lö sung
des Flüchtlingsproblems wer de es aber
nur durch das Auf greifen durch die
Alliierten geben, letzten Endes durch
die Wieder gewinnung der entrissenen
Gebiete im Osten. (Da mals glaub te man
in Deutschland noch nicht an die

Endgültigkeit der Oder-Neiße-Gren ze
als Ergebnis der Konferenzen von Jalta
und Potsdam.)

Das kulturelle Rahmenprogramm
Sehr angetan war der Berichter statter
auch vom kulturellen Rah men pro -
gramm. Allen voran das Kirchen kon -
zert, bei dem Hauptlehrer Karl Wim mer
aus Oberalteich zwei bemerkenswerte
Orgelstücke eigener Komposi tion spiel-
te, ein vorzüglich eingespieltes Streich -
quartett (Walter Gurk, Eberhard Buckel,
Alois Schinzel, Erich Schmidt), das mit
Haydns Lerchen quartett glänzte. Beein -
druckt war man vom disziplinierten
Klangkörper des Kirchenchors unter der
Leitung von Hauptlehrer Schollerer.
Auch das Singen unter der Friedens -
eiche fand großen An klang, wobei ein
Chor aus Loham, Gemeinde Maria po -
sching beson ders hervortrat. Unter den
35 Chormit gliedern befanden sich 10
Einhei mi sche, was die Integra tionskraft
kultureller Leistun gen be weist.
Am Schluß erwähnt der Bericht -
erstatter, daß die zahlenmäßig stärkste
Gruppe des Heimattreffens die Schle sier
waren, denn ca. 1500 Landsleute füllten
den Garten des Bahnhofshotels. Ange -
regt durch die schlesischen Lands leute
aus Strau bing wurde auch in Mitterfels
ein Schlesier-Verein ge gründet, dem ein
Jahr später (1950) eine Sudeten deutsche
Ortsgruppe folgte.


